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fönnen, und im Jahre 1250 drang er in das Land ein und verwiftete die Befigungen

feiner Gegner. Solche Fehden gab e8 überall im Lande; bejonders hart wurden die

Kirchengüter bedrängt, die von den Adeligen mit Waffengewalt in Befib genommen wurden.

„Mancher“, jagt der Dichter Ulrich von Siechtenftein, „ward damals arın, der ehedem reich

gewejen; Tag und Nacht vaubte man in den Landen und viele Dörfer fanfen in Trümmer.“

Die Verwirrung wuchs, ald im Jahre 1250 der Saijer ftarb und fein Statthalter

das Land verließ: num waren die Landherren ganz auf fich angewiefen und es blieb

ihnen faum etwas Anderes

ilbrig, als fich einem der

benachbarten Fürften ar=

zufchließen. In der That

nahmen die Vfterreicher

ichon 1251 den böhmischen

Prinzen Btemyst Dtto-

far al Herzog an umd

diefer trachtete nun auch

Steiermark zu gewinnen.

Aber hier fan ihm der

König BelalV.vonlingarn

zuvor. Diefer hatte jeit dem

Tode des legten Baben-

berger3 fein Augenmerk auf

die beiden Herzogthüimer

gerichtet und dann 1250

mehrere fteirifche Burgen

und Ortfchaften, darunter die dem -Erzitifte Salzburg gehörige Stadt Pettau bejeßt.

1253 fehlofjen fich ihm viele Adelige des Sandes an. PBapft Innocenz IV. vermittelte

hierauf zwijchen den beiden Nivalen einen Frieden, der 1254 zu Dfen abgejchlofjen

wurde: Steiermarf wurde dem Ungarfönig zugejprochen, jedoch zugleich der nördlich

vom Semering gelegene Theil des Landes fowie der Traungau abgetrennt und zu

Öfterreich gejchlagen.

Bela IV. fhiete zuerft Stefan, Ban von Kroatien, als Statthalter in das Land,

der feinen Sit in dev Burg zu Öraz nahın, aber nach einigen Jahren vertrieben wurde.

Bela übertrugnum feinem Sohne Stefan die Verwaltung, welcher feine Nefidenz in

Bettau auffchlug. Immer größer wurde die Unzufriedenheit mit der ungarifchen Herrichaft

im Lande und Viemyst Dttofar juchte nach einer Gelegenheit, das Herzogthum zu

 
Siegel Leopolos VI.


